
Kurtze 
Und dMW KMNW 
Derer 

surlandischen und Semgallischen 

echke/ 
Bey der Wahl ims mim Mtltt 



A ich kürzlich das Recht/ welches Cur-
land undSemgalienHertzoge zuioahlenzu-
kommt, auszuführen mich vorgenommen; 
So habe nicht undienlich au seyn erachtet, 

vorhero eine kurtze Erzählung derer Veränderungen, 
welcher die Liefflcwdische Regierung, biß z>> Zeiten 
Gotthard Kettle«, des ersten Lurländischen Herzoges, 
unterworffen gewesen, zum voraus zu setzen-

Denn Lieffland war zu denen alten Zeiten denen 
occidentaiifche» Völckern dergestalt unbekannt/ daß 
auch derjenige/welcher vor dasIahr 1158. nach 
sti Gebührt, bey ihren Geschichts-Schreibern was su-
chen/ gleichsahm in der Lufft fischen würde. 

Da aber die Bremer, welche vormahls mit einer 
zahlreichen Kauffardey-Flotte, frembde Länder, Ge-
winstes halber aufzlisuchen pflegten, auch von ohn« 
gefehr an denen Lieffländischen Küsten gerathen, und 
diese Länder im benannten Jahre entdecket; O) So 

A - hat 
(a) Besiehe Boecleri Difiertde acquisito & amisso Imperii Roma­

no Germanici in Livoniam jure p, 17, und dtM daselbst allegir-
teil Ruisov» 



( 4 )  ;  - •  
hcit es bey denen Geschichts-Schreibern eine Macene_> 
zum Schreiben / bey denen Europäischen Staaten 
aber eine Gelegenheit zum Gezäncke gegeben, unter 
wessen Bothmaßigkeit eigentlich dieses neu* entdeckte 
Land bleiben solte-

Endlich bat doch der Päbstl Stuhl die Oberhand 
behalten / (b) dessen Besitzer Alexander, dieses Nah­
mens der Dritte im Jahr n?o. den Bischoff Meinhard 
nach Liefland gesandt / welcher 1184- seinen ersten Bi-
fchöfflichen Sitz daselbst kündet/ und einigermassen 
bieKhristl. Religion fortgepflanzt, (c) 

Nach des MeinhardiJJOÖf iffVOlt t»etltCaslestino,Wfs# 

cher damahlen in geistlichen Sachen das Regiment zu 
Rom führte,dieseBisclwfflicheWürde dem Barthoido a 
Lochau aufgetragen worden, welchem sehr viele auf 
Anratben des Pabsts/ umb Ihn wieder die Heyden 
zu beschützen/ nach Liefland gefolget sind. (J) 

Dieser, da Er in einer Schlacht nicht so vorsichtig 
als tapffer gewesen, ist von denen Heyden erschlagen 
worden/nnd hat AibermmBuxhoff zum Nachfolger ge­
habt, welcher von dem Pabst Innocentio III. anno 1204 
nach Liefland gesandt/ und dahero berühmt, baß Er 
nicht allein die Gräntzeu seines D.stHcts gegen Ehstland 

vergrößert/ 
( b )  C o n f e r .  C l a u d i u s  A r r h e n i u s  p a g .  75. 

( c) Vid. Arnold. Lubec. L. 7. c.z. und Boecleri L, c. p. 8. Bod. L. 1. 
p » .  

(d ) Besicbe Duisburg Preußische Chron. p. Iis. Arnold, Lubec. 
L. 7. c. 8. & y. 



(5) 
vergrössert, sondern auch Riga mit einer Mauern mb-
geben. 

Nachdem nun die Heyben sich immer mehr und 
mehr vermehret,auchdem^erto anMachtüberlegen 
gewesen/hat derselbe nicht allein vom innocentio in.die 
Einsetzung des Ordens der Schwertträger gebeten/ 
sondern auch erhalten/ da denn vinno, nachdem Er 
in eben dennelbenIahre 1204. (<o derSchwerdträge! 
Haupt geworden/ mit einer durch Znlaß des Pabsts ' 
auf seine Seite gebrachten grossen Anzahl Soldaten/ 
nach Liefland gezogen. 

Diese Ankunfft der Ordens-Brüder war zwar dem 
Bischoffe sehr angenehm, ihr Begehren aber desto un-
angenehmer / daß das dritte Theil von aller Heyden j 
Herrschafft dem Orden verheissen werden solte / wo-
durch eine grosse Uneinigkeit zwischen dem Bischoffe 
und dem Orden entstanden/ und der Pabst solche zu 
dämpffen,denGuilieimum, MutinenfifchenSifchosfnflch 
Liefland zu schicken, auch zugleich perconftimtionemfest 
zu setzen/ bewogen worden, daß dem Orden/ der dritte 
Theil des bereits eingenomenen Landes von dem Bi-
schoff zu Riga, als ihren wahren und rechten Herrn/in • 
Lehns-Empfang gegeben/ das andere alles aber, so 
der Orden nachhero einnehmen würde,Ihm gantz al-
lein zugehörig seyn solte. (0 Zu derselben Zeit aber 

Ä ; irar 
( e )  V i d .  E p i s t . 1 9 1 .  I n n o c e n t i i  I I I .  e d i t :  S t e p h a n i  B a l u z i i  5 c  S c h u r t z -

fleisch: in Dispert, de Ordine Ensiserorum p. 5. Bcecl: 1. 1. p. 31. 
(f) Vid.Epitt.141. Innoc, III, ex edit, BaluzjSchurtzfl, I. c. : i  



( 6 )  
war weder Kurland noch Semgallen erobert; (g) als 
welche sonst nicht ohne nur von voiquino unter des 
Ordens Bothmäßigkeit gebracht worden. Es waren 
also damahls in Liefland zwey Regierungen, die Or-
densche und Bischöfliche, welches aber, nachdem Voi-
quinus, bei andere Ordens-Heermeister/ vou denen 
Heyden erschlagen, etwas in Ansehung des Ordens 
verändert worden. 

Denn Albercuz dieses Nahmens, derandere/Bischoff 
zu Riga/ indem Er des Pabstes Ausspruch/ welcher 
mehr vor dem Orden/ als vor Ihme war, ans keinerley 
Weise verdauen Fonfe/ ersuchte den Pabst, daß der 
Liefländische Orden/ dem teutschen Orden einverleibet 
werden möchte. Welchen Begebren auch der Pabst 
einwilligte und die Liefländische Ordens-Gesandten 
flls Johannem DON Meydeburg, UNd Gerlacum, ju dit 
Brüderschafft des teutschen Ordens in Gegenwart 
ihres Heermeisters, im Jahr 1238 annahm. (h) 

Nach dieser Vereinigung ist Hermann mit dem An­
nahmen Baick, von denen Heermeistern nnd grossem 
Capitui in Preußen ZUM Heermeister in Liefland, und 
alle seine Nachfolgere erwählet worden/ biß endlich 
Waither Don Plettenberg seinen Orden zu erhöhen ge-
dacht, mich vor sich nnd im Nahmen des Ordens mit 
dem Heermeister nnd der Brüderschafft des teutschen 

Ordens/ 
( g )  S c h u r t z ß .  1 .  c .  6 .  
( h )  V i d .  P e t r .  D u i s b .  C h r o n . P r u t T ,  c .  2 8 .  H a r t k n .  d e  v a r ,  r e b u s  

PrufT. diss. 19, § ). und dem dabey allegirtttt RufTov. 



Ordens/ eine Verbundnüß getroffen, daß nach Erle-
gnng einer ansehnlichen summa Geldes, Er hinfort von 
ihrer Macht und Bothmäßigkeit frey nnd eximiret 
seyn möge, welches die Diploms» vom Jahr 1521.;» Kö­
nigsberg am Tage Michaelis, und 1525. nach dem Fest 
Valentin Z» Posen gtgebett, ausweise», ( i )  

Da nun diese Provintz auf eine solche Arth ihre 
Freyheit gesuchet/ hat derRitterstand angefangen, 
selbst ihre Heermeister zu wählen, wie denn der Heer-
Meister Plettenberg, unter Regierung caroii v. denen 
Taffeln der Fürsten des Heil. Römischen Reichs mit 
einverleibet worden/welche Pr-erogativ Erund seine^uc-

ceffores bey ihrer Heermeisterschafft genossen haben. (><) 
Wie aber die Liefländische Hohe Obrigkeit ohne 

Vorwissen des Ritterstandes Coadiutores sich zuzule­
gen angemaasset, anch auf eine solche Art dem Wahl-
Rechte, welches der Liefländische Heermeister waither 
von Plettenberg vor sich und im Nahmen des Ordens 
erworben, zu viel geschehen zu seyn schiene/ist deshal-
den ein Reichstag zu Wolmar im Jahr 1546. ange-
setzet, auch auf demselben durch ein Gesetz festgesetzet 
worden, es solte fernerhin einer Herrschafft, oder der 
Hohen Obrigkeit des vereinigten Lieflandes ohne ein-
hellige Beystimmung des gantzen Ritterstandes vor 
sich allein Coadjutores zu wählen nicht erlaubt sey», 

wohl 
( i )  C o n f .  R u f T o v .  C h y t r a c u s  5 c  M e n ü  p r o d r .  H i f t o r .  L i v o t i  p . n ,  
(k) Conf, Schurtzfl. Histor, Ensiferor. pag, 117. 5c Menius 1, c, 



(8) 
wohl aber / wann jemand dawieder handeln würde/ 
denen übrigen Eingesessenen,als welche sodann ihres 
Eydes nnd des darin» angelobten Gehorsahms ent-
bunden seyn/freystehen/ dem Übertreter dieses Ge­
setzes mit Gewalt sich zu wiedersetzen. (0 

Und da auch Fürstenberg erst zu einem Coadjutore, 

hernach aber im Jahr 1557. zum Heermeister erwählet 
worden,hat Caspar von Munster, des Ordens Marschall 
wieder diese Wahl protest!ret,sagende:Daß Fürstenberg 
als ein Mann vom harten Naturell, unfähig wäre,die 
Freundschafft mit dem benachbahrten Pohlen zu un-
terhalten, welche doch noch in grösserer Ubnng zu 
bringen die Notwendigkeit erforderte, (m) 

Also nnd nicht anders ist (UiCfj Gotthard Kettler auf 
dem zu Vaicken gehaltenen Land Tage einmühtig zum 
coadjutore des Ordens erwählet, (n) der aber nicht 
lange hernach/als Fürstenberg von Sorgen und Arbei­
ten gantz abgemattet/der Hoheit des Ordens sich be-
geben nnd abgedancket/ zur Heermeister-Würbe von 
dem Ritterstande erhöbe» worden. 

Wan nun, wie vorher dargethan worden, die teut-
sche Ordens Brüder von Anfang her, Heermeistere in 
Liefland zu wählen berechtiget gewesen; 

Wann ferner Zither von Rettenberg, Heermeister 
des 

( 1 )  V i d ,  C l a u d i u m  A r r h e n .  p .  9 0 .  &  M e n ü  P r o d r .  H i s t o r ,  L i v o n ,  
pag. 18. item Recef. Volm. de Anno 1546. 

( m )  C o n f .  M e n i u s  p a g .  2 0 .  
( n )  V i d .  S c h u r t z f l .  H i s t .  e n s i f ,  p a g .  i f o *  



(9) 
desLiefländischenRitter-Srdens,vorsichundimNah' 
wen des Ordens, das Wahl-Recht vor eine ansehnli-
che summa Gelbes an sich gebracht und erworben; 

Watt denn auch der Ritter-Stand in Liefland ohn 
jemandes Wiedersprechen sich des Wahl-Rechts zual-
lerZeit nachhero bedienet, auch wieder die dem Wahl-
Recht praejudiciriichfcbemende Attentata,Gesetzemachen 
können, auch gemachet; 

Wann endlich der letzte Heermeister, und ersteHer-
tzog iNKlirlflNb,Gotthard Kettler, (Ulf deM IN Valcken ge­
haltenen Land-Tage, gewöhnlicher Massen nach des 
Ritter-Standes allgemeiner Einstimmung erwählet 
worden; So erhellet ja gar zu deutlich,daß der Rit-
terstand derer Hertzogthümer Kurland und Semgal-
len sich mit dem Erwählten so wohl, als niicfj mit dem 
Wahl-Rechte in Schutz und Schirm derer Könige und 
Respubiique sohlen, auch des Groß-Hertzogthnms 
Litthauen ergeben und getreten. 

Da aber 
(i.) Durch die alte Verbünbnisse, auch durch dem 

vom Könige 5iZizmundo Augusto böchst-seeligenAnden­
kens hierüber geleisteten Eide dem Ritter-Stande al« 
le ihre Rechte, Freyheiten/ Begnadigungen, Gewohn-
Heiken/ Prxemincntien, fluch die alten Gebräuche gene-
raiitcr versichert nnd kipuliret wordeni (o) Sofolget 

B nothwen-
( o )  V i d . § .  Z .  P a c t a  p r i m a e v i V i l n a ?  2 g . N o v e m b r  1 5 6 1  &  J u r a m e n -

tum D, Sigism, Augusti circa subjectionem praeftitum p.52. 



(ro)  
nothwendig daraus, daß das Wahl Recht, welche Pr$-
emmence der Ritter - Stand V0N AltttS her gtN0sstN, 
demselben vollenkommen vorbehalten nnd bekraffti-
ycr worden, denn der von allem spricht, schliesset nichts 
ans. 

(2.) Wird keiner in Abrede seyn, daß derHertzog 
in der Stelle eines Heermeisters gesetzet; Wenn denn 
mm der Adel einen Heermeister zn wählen berechtiget 
gewesen, Demselben auch alles Recht in denen Verträ­
gen und p> ivilc^io des Königes 5iß'5Mun6i Augufti,@Ott# 

seeligen Andenckens, nach alten Gebräuchen beyznbe-
halten reservirct worden; So kan mit keinem Recht 
noch sonst itamittt werden, daß das Recht, einen Her-
tzog/der in des Heermeisters Stelle getreten/zu wäb-
lenz durch der freywilligen Ergebung zum Lehn auf-
gehoben worden / angesehen bey demienigen/welches 
in eines andern Stelle gesetzt wird/ keine andere . 
Natur als des vorhergehenden gewesen, statt findet. 

(3.) Ts ist von denen Hertzogthümern Moldau 
und Wallache» bekannt/ daß zu denen alten Zeiten/ 
als dieselbe noch denen AllerdurchlauchtigstenKönigen 
Ulid der Durchl. Respubüqve in Pohlen umerworssen 
gewesen, Sie das Recht/ Hertzoge zu wählen und 
vorzuschlagen gehabt, und sich dessen ohne jemandes 
Widerspruch bedienet, hieraus nun ist zu »Messe«, 
baß bey einer Lebns-^penur man nicht so sehr die 
Lebns- Rechte zum Fundament zu setzen/als vielmehr, 

wie | 
I 



( n )  
wie in allen Sachen/ so mich bey denen Lehen, ans die. 
Verträge zu reflectircu habe. Da nun die Pacta sv.bje-

ctionis selber vor die Beybehaltung aller Recht/Gesetze, 
Gewohnheiten, nnd alten Gebräuche inKurland nnd 
Seingallen sprechen; so kan auch bey Erwählung ei-
nes Fürsten/ wenn der vorige Stamm ausgehen solte, 
die Beurtheilung nicht anders/ als nach denen alten 
und in denen Pactis retci vi, ten Gebräuchen fallen, vor 
welchen in Trwäblung eines Hertzoges so lange die Prä­
sumtion streitet/ biß, daß dieser besondere casus exdpi-
ret sey/ erwiesen worden. Hieznkommt noch/ daß 
diese Fnrstentbümer dem Königreich Pohlen sich zu 
Leben ergeben/damit,sowieeinemjedenvOnAdel bey 
Erwählung eines Königes,die freye Stimme daselbst, 
gelassen wird/dieses auch denen Hertzogthümern Kur-
land und Semgallen zugeeignet und die nach dem Zu-
stände eines freyenVolcks abgefaßte Formuia Regimi-

nis Ihnen desto angenehmer sey/ welches aus denen 
eingeführten Tempeln, worin nichts ungleiches zu be-
mercken, deutlich gnug erhellet. Dahero wird billig 
geschlossen: In welchem Reiche die freye Königs-
Wahl t>et* Noblesse compccirtt, in eben demselben Nei« 
che und Hertzogthümern ist Respectu eines Hertzoges 
die Wahl Freyheit, welche Sie vorder incorporation^ 
gehabt/ dem Adel auch gelassen worden. 

(4.) Au der Zeit, als die Lee bische, Plastische und ja-

geiiomfche Linie regierte, war das Königreich Pohlen 
B 2 biß 



( 1 2 )  -  -  . . . .  
biß jU Sigismunde Augusto,  als ßflfl Itfytttt KöNigt (1UC? 
dem jageiionis(®en Stamme, zwar in der Folge erblich, 
jedoch mit Vorbehalt des freyen Wahl-Rechts. Wie 
mm aber die Ordnung dieser Folge mit nichten dem 
Wahl-Rechte nachtheilig war, ja vielmehr, nachdem 
die jageiionifche Linie ausgestorben, die alte Gewohn-
heit und Prxeminence, Könige zu wählen, abermahl in 
dem Königreiche Pohlen/ und Groß-Hertzogthnm 
Litthauen von neuen gleichsahm lebendig wurde; als 
wird auch Niemand mit Rechte behaupten können,daß 
durch der Kettierifchen Linie Erb-Folge dem alten Ge-
brauche und derer Hertzogthümer Kurland und Sem-
galten Praeeminence etwas benomen worden, und kan 
also Denenselben nicht verdacht werben, wann Sie 
nach Ausgang der in einer Erb-Folge festgesetzten Kett-
Icrischen Linie, ihre alte Rechte einen Fürsten zu wah-
len/wieder hervorsuchen/ und solche nach denen sub-
jedions# Facten, dem Eyde des höchstseeligen Königes 
Sigismund! Augusti, UNd t>CUCIl Privilegien dts Ädtls/ 
umb so vielmehr wieder zum Exercmo bringen/als es 
gar zu deutlich und offenbahr, baß derer Hertzogthü-
wer Kurland und Semgallen Ritter- Stand dieses 
Rechts einen Fürsten in casum apertune jU praesenti^N/ 

schon nach ihrer Sukjection sich bedienet und gebrauchet. 
Denn als Hertzog Wilhelm stch außm Lande bege-

den/ hat der Ritterstand/ den Printz Jacob, wiiheimi 

Sohn / annoch bey Lebzeiten des Fürsten und Herrn 
Friederichs, 



(13) 
Friederichs, in Lieffland zu Kurland und Semgallen 
Hertzoges/ Jhro Königliche Majestät prxfentirct / 
auch durch sorgfältig eingelegtes Bitten und suppüci-
ren/ erhalten/ daß die Hertzogthümer Kurland und 
Semgallen, mit dem vollkommenen Erb-Folgungs 
Wechte auf Ihm gefallen. Daß nun solches >n fun-
damento derer erstern 5ubje6iions-PaÄen geschehen, zei-
get nicht undeutlich die auf dem Reichs- Tage zu 
Warschau im Jahr 1637, gegebene Antwort/ welche 
also lautet: 

«Es haben Mo Königl. Majestät unser allergnädigster 
,,yerr/ dasjenige/ was Denenselben durch die Abgesandte 
»des Durchlauchtigsten Fürsten Friedend«, in Liefland zu 
«Aurland und Semgallcn yertzoges, als auch durch die Ab-
«geordnete Einer 9titt«(ch<ifft des yertzogthums Kurland 
«und Semgallen/ so wohl mündlich als schrifftlich vorgetra-
«gen worden/ sehr gnädig auf- und angenommen. Und zwar 
«was die Absendung und das Begehren des Durchlauchti-
«gen yertzoges und des Adels wegen der Folge des Durch» 
«lauchtigen Fürsten Brüdern Sohns yertzogs Jacobi in de-
«nen yertzogthümern Kurland und Semgallen als das 
«yauptwerck anbetrifft/ so bleiben Zhro Königl. Majestät 
«nach Ihrer Zuneigung gegen das yochfürstl. yauß und 
„dem Adel NB. bey denen erstern Paäis Subjectionis, Fürst-
«lichen Investituren/Privilegien UN6 dttFormulae Regiminis, 

.-auch denen in Zhren Nahmen gegebenen Refponfis feste. 
B 3 (5.) Die 



(14) 
(5.) Die Zertheilung derer Hertzogthümer Kur-

land und Semgallen in Woywodschassten, als wor­
auf die Confticution von 1589. gehet, geben auch die 
pacta Subjectionis keines Weges zu. Denn da keine 
grössere Zerrüttung und Zerschütterung in denen 
Respub>ic,uen geschehen kan, als durch Veränderung 
derer Gesetze, Gewohnheiten und Gebräuchen/ wie 
solches aus dem kluge» und heilsahmen Raht des Kö-
niges sigismundi Augufti, höchstseeligstenAndenckens 
sattsahm erhellet; (?) So hat auch der Adel es 
3Uttt Fundament Subjections Pacten QCfsßCt UNö 

Vieraus erhalten, baß höchstbemeldte Jhro Königl. 
Majestät, in dem denen Hertzogthümer« Kurland 
und Semgallen ertheilten Priviiegio, alle dem Adel 
zugehörige Rechte, Begnadigungen, sowohl Geistl. 
als Weltlichen Privilegien, und endlich die vollkomene 
Jurisdiction »ach ihren Gesetzen/ Gewohnheiten und 
alten Gebräuchen confirmint und bestätiget haben, 
woraus denn folget, daß derselbige Status, welcher zu 
Zciteu der Ergebung zum Lehen gewesen, beständig, 
und in Ewigkeit bleiben müsse, auch nach denen Pactis 
Subjectionis keine Veränderung zu admicciren, sondern 
vielmehr alles in dem vorigen Stande, wie man sich 
geciniget, zu lassen sey. Nun seyn schon znr Zeit 
der Lehns - Ergebung Kurland und Semgallen 

Fürsten-
( p )  C o n f t  P r i v ,  N o b i l .  §  4 .  



Fürstenthümer geworden, (q) Wer min also diesen 
Staat von Kurlaandimd Semgallen nach Vorschüsse 
der allgemeinen Lehns Rechte verändern / nnd sobald 
des weyland Durchlauchtigsten Gotthard Kettlers er­
sten Hertzoges in Kurland Stamm ausgehet, nach 
Der Constitution de Anno 1589. (r) bisse HerH0gthÜ-

wer in Woywodschassten munren oder sonst eine an-
dere Regierungs-Art introducireti zn können/ sich 
Zuschreibet, der hebt das Fundament der Pacten , als 
welche/ wie bereits dargethan, keine Veränderung, 
vielweniger eines gantzen Staats Verwandlung zu 
geben, auf einmahl auf. Denn daß Verträge zn 
balten, nnd daß zum Prajudi« derer vorher geschlos­
senen nnd mit einem Eyde bekräfftigten Paäorunu 
kein Geseö zn machen/ noch die vorigen Verträge 
ohne Vermissen und Genehmhaltung des andern 
Theils zu verringern, vielweniger gäntzlich zn heben 
seyn, ist einem jeden bekannt. 

(6.) Dieses wird mm klärlich daraus erhellen/ 
wenn wir den Endzweck sehen werden, warumb dem 

yeermcister 
( q )  C o n f e r .  §  7 .  P a c t .  p r i m $ v .  

<r; Umb diese Constitution zu heben/ hat der Mittelstand zum 
Überfluß durch ihren Abgeordneten Georg Vischern, Haupt­
mann zu Windau dawieder protestiren lassen / welches pa6 At-
testatum Hieronymi Radzieiewsky damahligen Marschalls de6 
Nilterstaiitcö zu Warschau «645 den 28, Martii, ausnciset. 



(i6) 
Heermeister des Ordens der Fürstl- Titui, mit allen 
Digoitxten, FÜrstl. Privilegiis NNd Insignibus DegtbtN 

worden. Es ist aber der Endzweck nicht dieser/ das 
nach Ableben eines oder des andern Herzoges/ ober 
da Sie keine Nachkommen hinterliessen/ Kurland 
und Semgallen in Woywodschassten vertheilet wer-
den solle/ ober aber/ baß man mit diesen Hertzog-
thümern, ohne Beystimmung und Vorwissen derer 
Mit-Incerellirenden/ noch derer, die ein >U5 quxlitum 

aus denen Verträgen haben, frey difpooimt möge/ 
sondern es ist nach denen in denen Verträgen aus-
gedrückten Wörtern kein anderer Endzweck/ als daß 
der Hertzog, nachdem Er durch derer benachbahrten 
Könige und Fürsten Freund- und Schwägerschafft 
unterstützet worden, desto stärcker und ansehnlicher 
wieder die Feinde dieser Provintz erscheinen möge, c-) 
Wae ist nun aber diesem Endzwecke und dahero denen Sub-
jectiones Pacten mehr zuwieder, als die dem yeermeister zu 
dieser Provintz Schutz- Wehr verliehene Fürstliche Würde 
abschaffen, und solche in einem andern Stande/ als derselbe 
flach dem Gulfinden des Adels (0 auch der Königl. Appro. 

bation 

(s)Conf. die zwischen dein Heenneister Gotthard Kettler mit 
Cent Rttterstande zu Riga gemachte Transatiion von 1560 den «. 
April, it. die von dem Allerdnrchl. Könige in Pohlen und Herrn 
Sigismunde Augusto 1561. den 18. November gegebene Provifio 
Ducalis. 

s t )  V i d .  § . 7 .  p a c l ,  P r i m a v .  



bation wegen gewissen und cxpvimirfett Ursachen ge­
wesen/ setzen wollen. 

(7.) Dannenherö ist es auch in einer andern 
darauf gefolgten Constitution von 1683 versehen wor­
den/ daß so offt ein neuer Besitzer derer Hertzogthü« 
wer existirfe/ derselbe Hertzog vonKurland in eigener 
Persohn dem Könige die Huldigung zu pr-airen ge-
halten sey/ welche Verordnung ja gantz überflüßig 
wäre/wenn dasjenige bestehen könte, daß nach der 
vorhergedachten Constitution von 1589. Kurland nnd 
Semgallen Hertzogthümer zu seyn aufhören solte». 
Dahero dann die letztere consti m tion in so viel grösserer 
Consideration zu ziehen ist, als nicht nur das zuletzt ge-
gebene Gesetz dem erstem derogat, sondern auch 
solches denen Subjections- Pacten und dem Privilegio 
Sigismundi Augusti höchst-setligkN AttdtNckeNs conve-
nabler btfUNdeN Wird» 

(8.) Das Hertzogthum Kurland und Semgallen 
iff ein Lehn/ welches nicht von dem Heermeister allein, 
sondern auch von der Ritterschafft und also nicht ab-
dicative, sondern cumulative (u) UNter gewissen Be-

L dingungen 
(u) Wie nicht allein der vor der Subjection zwischen dem Heer« 

metster und dem Orden zu Liefland in Riga 1560. eingegange­
ne Tractat, sondern auch die zu der Vereinigung und Ein- 1 
verltibung gegebene Vollmacht des Adels Goldingen ,568 es 

ausweiset: 



08) 
dinglmgm denen Allerdnrchlauchtigffen Königen von 
Pohlen übergeben, (>) dem Königreiche Pohlen 
und Groß- Hertzogthum Littbauen einverleibet nnd 
vereiüdahret, folglich zu Mit"Gliedern (w) der 
Repubtique ms* und mtgenomen wordeil Es kan also 

das 
ausweiset: it: die Subjections - Pacta in Der Vorrede/ in 
verbis! Es ist nach vielen und unterschiedenen zu dieser Zeit/ 
zwischen Uns vorgedachtcn Fürsten und denen Abgeordneten 
derer übrigen Stünde und Städte gepflogenen Tractaten/ 
verglichen worden. 

( v )  Da Puffendorff in Tract. Monzamb. de Stat. Imperii cap, 
f. §. 4- den Unterscheid zwischen denen gegebenen und angetra» 
fleneti Lehen zeiget / leget Er die Sache mit diesen Wörter» 
aus: Zwar / wenn ich jemanden von einem Lehn was zu« 
eigne/ so kan Ich auch denselben/ als einen vollkommenen/ 
wiewohl fürnehmern Unterthan annehmen/ und Ihm in sei-
»ein Besitz/ die mir gefällige Gesetze vorschreiben. Derjenige 
aber/ welcher bereits erworbene Güter gehabt/ und von et-
nein andern nachmahls als Lehen erkannt haben will / von 
demselben kan man nichts anders gethan zu haben sagen/ als 
daß Er mit demjenigen/ den Er vor einen Herrn des Lehns 
erkennet/ gleichsahm in$qualiter in ein Bündniß getreten/ 
welchen Grotius de jure Belli & Paris L. i. c. z. 6, ij. bey» 
pflichtet. 

( w )  V i d . P a c t .  S u b j e c t ,  i n i t .  i n  v e r b i s :  N o v i s  P a c t i s  &  f e e d e r i -
bus devincta & confociata. Item Koialowitz & Zawadzki 
Hist. Lithvan. 1. 8. p. 447, & anomalia in capitibus Imperii 
Sarmatici pag, Us. 



das aus denen Verträgen nicht dem Heermeister al-
lein i sondern auch dem Ritter» Stande acquimte 
Recht, und welches biß diese Zeit her gantz und un-
verletzet beybehalten wordeil, wieder ihren Willen/ 
und ohne ihrer Beystimmung Ihnen nicht benom-
men werden/ welches aber geschehen würde, wenn 
nach der offtberegten Constitution von 1589 die Zer-
theilttng dieser Provintz in Woywodschassten erfol­
gen solte. 

(9.) DieK'M ist die Juraments-Formul iucht elttge-
gen, Krafft welcher nach Ableben des Hertzogs.nnd 
wenn aus dessen Stamm keiner mehr verHanden/ 
Kurland und Semgallen sich dem Könige nnd der Re-
publique nnmittelbahrer Weift unterworffen zu ha-
ben scheinet. Denn wie es notorisch, daß umb eine 
Sache nach der Muem subn-rata auszulegeil, man 
nicht so sehr auf der Wörter harten Ansdrnck, son­
dern vielmehr auf ihreu Verstand zu sehen habe, also 
ist auch dieser Eyd in habücn und nicht wiedrigen Ter-

minis, sondern nach beiden Verträgen/ welche ewig 
gehalten werden müssen, 0) zu verstehen und aus-
zuteilten, denn da der Adelstand von Kurland und 
Semgallen niemahlen ihrem Rechte Fürsten zu ha-
ben sich begeben, so ist dieVerkm'wffnng des Dominii 
directi mit dem Utiii, welche in dem Eyde enthalten 

K 2 nicht 
(x) Besiehe die Formul, Regim, in quibus conventibus, 



(20) 
nicht ewig, fondern He hat ihre Zeit, welche nach der 
Vacance des FÜtstl. StUhls ZU dctei minien/tiehMlich 
so lange ein nener Besitzer des Hertzogtvnms nach 
dem Gtitsinden des Adels undIhro Königl. Majestät 
Genehmhaltung noch nicht gesetzet worden. Dieses 
hat mich in allen Königlichen Leben seine Richtigkeit, 
in welchen/wann die regierende Linie ausgehet, das 
dominium Utile nicht cellixxt,sondern nach Abzngderev 
Schulden und Lehns - Unkosten mit dem dominio 
directo verbunden wird. Welche Auslegung auch in 
detFormula RegiminissllÖWOnnNfN derEyd enthalten, 
gegründet ist/ indem gleich Anfangs die Pacta subjectio­
nis zum Grunde der gantzen Regiments- Formul, und 
folglich auch zum Grunde des Eydes gesetzet worden. 

Ist also dieses nicht zum Nachtheil des Staats/ 
ohne, vielweniger wieder, sondern nach denen sub-
jections-Facten anzunehmen/ und (Ulf vorherbesagte 
Weise zu verstehen. 

(io.) Zudeitt hflf Sigismundus Auguftus höchst-seeli­
gen Andenckens nicht allein auf sich genommen/ son-
dern auch mit seinem Eyde bekrafftiget, daß die Lnr-
Modische und Semigallische Unterthanen bey ihrer 
teutschen Obrigkeit gelassen werben sotten. Wenn 
nun der offtbenanme Eyd nach dem harten Ans-
drucke der Wörter zu nehmen wäre/ so würde auch 
in diesem Stucke derer subjections-Facten Krafft und 

Intention 



(21) 
Intention diminuifCf föfrdfn, Mdfttl ftif ffUfscJ?? £wig* 
feit/ welche zu der Zeit unter dem Titui eines Her­
zoges das Regiment führte, (y) auch führen muf­
fen , aufgehoben würde. Diesem iff auch nicht ent-
gegen, daß in denen Subjeaions- Pacten nichts von ei­
nem Fürsten gedacht/ sondern was darinn exprimi-
ret, nur von einer solchen Obrigkeit zu verstehen wä­
re, welche nach denen bald darauffolgenden Wör-
lern in gewissen Theilen bestehet. Dann es wird hier-
auf geantwortet, daß die Tempeln daselbst angefüh-
ret worden/ nicht/ damit durch solche der Fürst,als 
die höchste Obrigkeit des Landes ausgeschlossen wäre, 
fondern da schon ein Fürst teutscher Nation damah-
len gewesen, worinn die Unterthanen sich vorher satt-
fahm profpiciret, hat es überflüßig zu seyn geschienen, 
von neuen ins besondere und Nahmentlich sich wegen 
eines Fürsten der Vorsichtigkeit zu bedienen. Uber-
dem ist es bekannt, daß auch Fürsten, unter denen 
Persohnen der Obrigkeitgezählet werden/ und daß 
durch das Wort Magistrats, m einem herrlichern Ver­
stände jederzeit die höchste Obrigkeit, oder ein Fürst, 
zu verstehen sey. Da nun die Verträge wollen / daß 
die Unterthanen von Kurland nndSemgallen bey ih-
rer Obrigkeit gelassen werden sollen, zu der Zeit auch 
ein Fürst in denen Hertzogthümern Kurland und 
Semgallen das Regiment führte/ so fliesset ja hieraus 

K z noch-
(y) vid, Art, 5. Pact, Subjectionis. 



(22) 
nothwendig/ daß unter derselben Ausdrückung ztu 
gleich ein Fürst mit begriffen gewesen, und ohneVer-
letzung derer Vertrage/ keine andere Mgierungs» 
Form, als unter einen Fürsten/ zugelassen werden 
könne. Denn Unterthanen bey ihrer Obrigkeit zu 
lassen, und Unterthanen bey ihrer höchsten Obrigkeit 
oder Fürsten nicht zu lassen, sind wieder einander 
sprechende Dinge, welche nicht zugleich seyn / auch 
nicht seyn können. Uberdem exprimifet die Formula-J 
Rcgiminis selbst einen Fürsten von Kurland unter den 
Nahmen Obrigkeit/ (z) istdannenherogar kein 
Zweiffel mehr übrig, daß in denen Pactis Subjectionis, 
als worauf die Formula Regiminis sich gründet, der 
Fürst von Kurland und Semgallen unter dem Nah-
men Obrigkeit nicht mit begriffen sey. ' 

Da nun das Recht einen Fürsten der Hertzogthü-
mer Kurland und Semgallen zu wähle» ausser allen 
Zweiffel stehet/ so heget der Ritter-Stand ein zu-
versichtliches festes Vertrauen, es werden Jhro Kö-
iiigliche Majestät und die Durchl. Repubiique,aB wel­
chen die Beschützung der Freyheit jederzeit sehr ange-
nehm gewesen, nmb so vielmehr Sie bey ihren Rech-
teil/  Privilegien, Freyheiten / Prxeminentien und al­

ten 
( z )  v i d .  F o r m u l a  R e g i m i n i s  §  a n t e  c a e t e r a  v e r o ,  i n  v e r b i s :  

quocunque Magiftratu fuccedente. Item §. quia vero Or« 
do Ecjuestris, in verbis: hujus Ducatus Magiftratu, 



(23) 
fen Gebräuchen zu conicrviren allergnädigst gernvew 
als was die Gerechfigkeif nnd Billigkeit, der Sachen 
Beschaffenheit nnd die ersten Verträge selbst erfor-
dern, anf folgende Art §. 6to angezeiget wird: 

»Was allen und jeden sowohl pubücc als auch pri-
»vatim dem Rechte und der Billigkeit noch zuzukom« 
„mm scheinet oder scheinen möchte / solches wollen 
»Wir mit Unsern Briefen und Diplomaten bestär­
ken, auch keine Veränderung darin» machen/ son-
»dem vielmehr nach Unserer Königl. Gnade und 
»Wohlgewogenheit Zhnen solches vermehren und an-
«gedeyhen lassen. 

Und im Schlüsse-
»Wir aber wollen den Fürsten Selbst mit Unserer 

„Gunst und Wohlgewogenheit seine und Unsere Un-
»terthanen aber mit Unserer Königl. yulde und Gna» 
»de beglückseeligen/ zieren und vermehren. 


